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Oesterr.-ung. Generalstabsbericht.
Amtlich wird verlautbart: 28. Jänner 191’« Wien, 28. Jänner 1917. (KB.)

OestlScher Krlegssciwwlatzs
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen: 

Nichts von Belang.

Heeresfront des Generalobersten Erzherzog Josef:
Westlich von Valeputna drang örtlich überlegener Feind in unsere vordersten 

Gräben ein. Unsere Kampflinie wurde auf die nächste Kuppe verlegt.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern: 
Bei den österreichisch-ungarischen Streitkräften nichts von Belang.

ItaSiehWftfer und südöstlicher Kriegsschauolstz:
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: v. Höfer, FML

. TELEGRAMME»

Der Kaiser im deutschen 
Hauptquartier.

Hohe Auszeichnung Hindenburgs.
Berlin, 27. Jänner. (KB.)

Das Wölfische Bureau teilt mit:
Kaiser Karl ist am 26. Jänner um 9 Uhr 

vormittags im Grossen Hauptquartier 
eingetroffen und wurde vom Deutschen Kaiser 
in Bahnhofe empfangen. Vor dem kaiserlichen 
Quartier schritten die beiden Herrscher die Auf­
stellung der Stabswache ab, bei welcher Ge­
legenheit Kaiser Karl dem Generalfeldmarschall 
von Hindenburg das Militärverdienst­
kreuz I. Klasse mit der Kriegsdekoration 
Sberreichte.

Mittags fand eine Frübstüekstaf ei statt, 
iw der neben der Begleitung der beiden Herr- 
«eher teilnahmen: Prinz Heinrich von 
Preussen, Prinz Waldemar von Preussen, 
Feldmarschall Baron Conrad von Hotzendorf, 
Minister des Aeussern Graf Czernin, Gross­
admiral Haus, Obersthofmeister Graf Berch- 
told, Generalfeldmarschall von Hindenburg, 
Reichskanzler von Bethmann Hollweg, 
Admiral von Holzendorff, Generalquartier- ; 
meister von Ludendorff, Staatssekretär = 
Dr» Zimmermann, Kabinettchefs, Militär- ■ 
bevollmächtigte der Verbündeten und der deut­
schen Staaten. Daran schlossen sich die bereits 
gemeldeten Trlnksprüclie.

Gegen 3 Uhr nachmittags begleitete Kaiser 
Wilhelm den Kaiser Karl zur Rückreise nach I 
Wien an die Bahn.

Rückkehr des Kaisers nach Baden, i
Wien, 28. Jänner (KB.) I

Der Kaiser traf gestern früh wieder in ? 
Baden ein. Um 10 Uhr vormittags erschien 
6r in der evangelischen Kirche zu der anlässlich 5 
des Geburtstages des Deutschen Kaisers ver- ■ 
’nstalteten Andacht.

Um 1 Uhr fand ein Festessen statt, zu dem 
der deutsche Botschafter Graf Wedel sowie 
andere Herren der deutschen Botschaft und des 
Konsulates eingeladen waren.

Bei den gestern in Baden erteilten A u d i e n- 
«en empfing der Kaiser unter anderen den 
Kommandanten der Festung Krakau FML. von 
^ukas,den Kriegsminister GO. Freiherrn von 
Kf obatin und den GM. Ursyn Pruszynski.

®cr Geburtstag Kaiser Wilhelms.
Berlin, 28. Jänner. (KB.) ?

(Meldung des Wölfischen Bureaus): Zur Feier i 
«es Geburtstages Kaiser Wilhelms ! 

fand im Grossen Hauptquartier vormittags ein 
Gottesdienst statt.

Im Anschluss daran «ahm Kaiser Wilhelm 
die Glückwünsche des Generalfeldmar­
schalls v. Hindenburg, des Generalstabes 
sowie der andern höchsten Dienststellen des 
Grossen Hauptquartiers entgegen.

Im Uebrigen hörte der Kaiser im Verlauf des 
27- die üblichen Vorträge an.

Die Lage in Rumänien.
Sofia, 28. Jänner.

Vorn rumänischen Kriegsschauplatz wird ge­
meldet :

Die Russen versuchten vorgestern neuer­
lich unsere Stellungen am Casiu und C a rn- 
pur ile mit überlegenen Kräften anzugreifen, 
mussten sich jedoch infolge des heftigen Ar­
tilleriefeuers noch im Vorgelände unter starken 
Verlusten in ihre Stellungen z u r ü c k z i e h e n. 
An allen übrigen Stellen der Serethfront von 
Tergul-Ocna bis Braila herrschte Ruhe.

Die K ä 11 e hat noch zu g e it ow m e n, der 
Schneefall hat aufgehört; eisig kalte Nordost­
winde machen den Aufenthalt im Freien zur 
Qual. Unsere Posten haben über die dicke 
Winterkleidung noch warme Schafspelze an­
gelegt, die sie vor der empfindlichen Kälte 
schützen. Der S e r e t h ist seinem ganzen Laufe 
nach zu gefroren. In der Donau ist starkes 
Eistreiben.

An der Südfront der Erzherzog Josef-Armee 
erregte es begreifliche Aufmerksamkeit, als 
von den letzten Kämpfen an den Abhängen 
der Magura Casiu rumänische Kriegsgefangene 

eingebracht wurden. Die Leute sagten aus, 
dass die geschlagene rumänische Armee nach 

[ Bessarabien gebracht wurde, wo die ein­
zelnen Truppenkörper wieder formiert und 
mit neuen Waffen versehen wurden. Besonders 
das letztere war notwendig, da die rumäni­
schen Soldaten nach der Schlacht am Argesul 
vollkommen disziplinlos flüchteten 
und ihre Waffen wegwarfen, um an der Flucht 
nicht behindert zu werden. Die rassische 
Heeresleitung hat bereits die meisten Regi­
menter neu bewaffnet, von denen mehrere an 
die rumänische Front abgegangen sind.

Von der Saloniki-Front wird gemeldet, 
dass die serbischen Truppen am linken Flügel 
der Front in den letzten Tagen eine lebhaf­
tere Tätigkeit gezeigt haben. Sie ver­
suchten, an mehreren Stellen in unsere Gräben 
einzudringen, wurden jedoch überall unter 
schwersten Verlusten zurückge­
wiesen.

Die Kämpfe bei Galatz.
Bern, 28. Jänner.

Der „Temps“ berichtet aas Petersburg:
Der Feind beginnt Galatz zu umgehen.
Die militärische Bedeutung von Ga­

latz für die russische Armee wird dadurch 
täglich geringer.

Der Stillstand der Kämpfe.
Genf, 27. Jänner.

Die französische Presse bespricht sehr ein­
gehend . /die Kriegslage auf dem Balkan und 
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meint, dass das strenge Frostwetter 
den Alliierten insolerne zugute komme, als 
Russland durch den Stillstand des Gegners in 
die Lage versetzt ist, hinreichende Truppen­
mengen und Munitionsvorräte an der Sereth- 
linie an zu sammeln, um der mit Beginn 
der günstigen Witterung zweifellos wieder ein­
setzenden feindlichen Oifensive erfolgreich die 
Spitze bieten zu können.

„Figaro“ warnt in einem Artikel, der den­
selben Gegenstand behandelt, die Heeresleitung 
der Ententemächte vor all zugros serVer 
trauensseligkeit.

Türkischer Generalstabsbencht
Konstantinopel, 27. Jänner (KB.)

Die „Agence Milli“ meldet aus dem Haupt­
quartier: i.

Irakfront: Am 24. nahm der Feind unsere 
Felahiestellung unter heftiges Artillerie­
feuer, ging aber nicht zum Angriff über.

Südlich vom Tigris griff der Feind nac 
starker Artillerievorbereitung unsere Stellungen 
am 25. mit beträchtlichen Streitkräften an. Um. 
den Preis schwerer Verluste gelang es 
dem Gegner an diesem Tage, ein wenig Ge­
lände zu gewinnen. 2000 englische Leichen 
liegen vor einem kurzen Abschnitt unserer 
Front. Am 26. griff der Gegner neuerlich an, 
wurde aber völlig zurückgeschlagen. .

Kaukasusfront: Der Feind versuchte i 
ohne Erfolg, unsere Vorposten am rechten ! 
Flügel anzugreifen.

Die Botschaft Wilsons#
Ein freies Indien Bedingung des 

Weltfriedens.
Kopenhagen, 28. Jänner. (KB.)

Das Exekutivkomitee der indischen Na­
tionalpartei richtete an den Präsidenten 
Wilson ein Telegramm, in dem es namens 
von 315 Millionen der unterdrückten 
Völker Indiens in der Botschaft des Präsi­
denten den ausgesprochenen Grundsatz der 
völligen Freiheit aller Nationen danltba 
begrüsst, gegen die rücksichtslose Plünderung, 
und Ausbeutung Indiens durch England 
protestiert, die Befreiung Indiens 
vom englischen Joche fordert und der Hoffnung 
Ausdruck gibt, dass der Präsident jetzt seine 
mächtige Stimme für die leidenden Millionen 
Indiens erheben werde.

Das Komitee erklärt schliesslich, dass es 
ohne ein freies, unabhängiges Indien keinen 
dauernden Weltfrieden geben kann.

Ein Vertrauensvotum für Briand.
Paris, 27. Jänner. (KB.)

Die Kammer nahm eine vom Abgeordneten 
Lenoir vorgeschlagene Tagesordnung, in der 
der Regierung das Vertrauen ausgedrückt 
wird, mit 313 gegen 135 Stimmen an.

Die Riesenexplosion in London.
München, 28. Jänner.

Der „Fränkische Kurier“ meldet aus dem 
Haag:

Englische Blätter enthalten ausführliche Be­
richte über die furchtbare Explosion der 
grossen Munitionsfabrik im Londoner 
Ostende. Die Folgen, die die jeder früheren 
Katastrophe zu übertreffen scheinen, sind noch 
laicht ganz zu übersehen. Die Blätter zeigen 
sichtbar das Bestreben, soweit es möglich ist, 
zu beruhigen, da das Unglück Hunderte von 
Toten und Verwundeten forderte.

Wie bekannt, begann das Unglück mit einem 
Brand e. Hunderte von Neugierigen kamen 
^erangezogen und trotzdem man wusste, dass die
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Explosion.erfolgen musste und die Leute 
dem Tode entgegengingen, v. ar es nicht möglich, 
sie zurückzuhalten. Dagegen war die grosse 
Mehrheit der beschäftigten Arbeiter und Arbeite­
rinnen instande, sich beizeiten zu retten.

Bei der Explosion flog ein Gasometer in 
die Luft, der als der grösste Europas gilt 
und acht Millionen Kubikfuss Leuchtgas en hielt. 
Die Wolken warfen den Widersc ein der un­
geheures Flamme zurück und ganz London 
war während einiger Skeunden in helks Lic.it 
getaucht.

Der gestrige 
deutsche Generalstabsbericht.

Berlin, 27. Jänner. (KB.)
Das Wolffsche Bureau meldet:
Grosses Hauptquartier, den 27. Jänner 1*317.

Westlich er Kriegsschauplatz;
Armee des Generalfeltlmarsohalls Herzog 

Albrecht von Württemberg.
Südwestlich von Dixmuide wurde ein engli­

scher Posten von 10 Mann ohne eigenen Verlust 
aufgehoben.
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinzen 

Ruprecht von Bayern:
Südlich des Kanals von La Bassee scheiterten 

i nehrere durch Feuer vorbereitete Vorstösse 
l anglischer Abteilungen.

Südöstlich von Chilly wurden gegen unsere 
Gräben vordringende Franzosen abgewiesen.

Eigene Erkunder fanden bei Barieux die feind­
liche erste Linie leer.

Front des deutschen Kronprinzen:
Dem fehlgeschlagenen Nachtangriff der Fran­

zosen gegen die von uns gewonnenen Stellungen 
mf der Höhe 304 folgte in den Morgenstunden 
3in weiterer Angriff, der gleichfalls blutig zu- 
sammenbrach.

Bei Manheulles in der Woevre, auf der 
Combres-Höhe und im Maas-Bogen westlich von 
Saint Mihiel drangen Aufklärungsabteilungen in 
iie französischen Gräben ein und holten etwa 

20 Gefangene heraus. Dabei zeichneten sich wie 
an den Vortagen Stosstrupps des hannoverschen 
Reserveinfanterieregiments Nr. 73 aus.

Oestlicher Kriegsschauplatz;
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen 

Leopold von Bayern;
Oestlich der Aa konnten auch neue Verstär­

kungen der Russen das von unseren Truppen 
erkämpfte Gelände nicht zurückgewirinen.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef:
Zwischen Casinu- und Putna-Tal nahmen 

deutsche und österreichisch-ungarische Streif­
abteilungen dem Feinde 100 Gefangene ab.

Bei der Heeresgruppe des Genei alfeldmarschalls 
von Mackensen und an der Mazedoni­
schen Front ereignete sich nichts von Be­
deutung.
Der Erste ©eneralquariiermrister: LudendorfL

Der Abendbericht
Berlin, 27. Jänner. (KB.) Abends.

Das Wolffsche Bureau meldet:
Zwischen Ancre und der Somme und auf 

beiden Aa-Uiern Zeitweilig rege Kampf­
tätigkeit derArtillerie.

Der romanische Staatsbesitz,
Der Kapitalswert des rumänischen Staats­

besitzes, der jetzt, soweit das Land erobert ist, 
wenigstens provisorisch von unseren Behörden 
zu verwalten ist, wird in der ausgezeichneten 
Publikation des österreichischen Handelsmuseums 
über Rumän en auf 2'32 Milliarden Lei geschätzt. 
Das diesem Kapitalswert eine Staats-chuld von 
1'72 Milliarden Lei gegenübersteht, geht uns in 
diesem Zusammenhänge nichts an. Der Staats­
besitz besteht aus den Domänen, den Fische­
reien, den Salinen, auß Petroleumterrains, Berg­
werken, industriellen und Schiffahrlsunterneh- 
mungen und vor allem i.en Eisenbahnen. Zu 
den Domänen gehören Staatsfors.e im Ausmasse 
von 1*06  Millionen Hektar, die gegenwärtig nur 

einen Ertrag von 8 Millionen Lei ergeben, abe? 
bei rationellem Betrieb sofort mindestens 25 Mil­
lionen abwerfen könnten. Das Ackerland des 
Staates ist um 9 Millionen verpachtet, sein 
Wert wird auf 200 Mi lionen geschätzt. Dje 
wertvollsten Domänen sind die Domänen Braiia 
Jigalia und Vaira Monasiirei blobozia (beide 
im Distrikt Jalomitai. Was die Fischerei anbe. 
langt, so ist sie in den rumänischen Binnen- 
gewissem — mit Ausnahme der ßobrudscha 
— ein S aa’smonop 1. Die wichtigsten Fischerei­
geb e e sind der Bezir« Brätes (bei Gaiatz), ferner 
die Geb ete von Braiia, Giurgevo, dann Sulina und 
Tulcea im Donaudelta. Das Ergebnis des Fisch, 
fanges wurde uurch tägliche amtli he Versteh 
gerungen auf dem Markte verwertet. Der Staat 
ei zielte dadurch eine jährliche Einnahme von 
4 Millionen, von welchem Betrag jedoch die 
Hegiekosten abzuziehen sind. Die Salinen von 
Targul, Ocna, Ocnele Mari und Slanic, die 
grösstenteils mit Sträflingen betrieben werden, 
ergeben einen jährlichen Ertrag von 10 Millionen. 
Das Salz wird hauptsächlich nach Aegypten 
exportiert. Die staatlich-n Bi aunkob len werke 
und Steinbrüche tragen 600.000 Lei. Den 
staatlichen Petroleumterrains, beson­
ders denen in Moreni, wird eine grosse Zukunft 
zugesprochen, sie werden mit 300 Millionen Lei 
bewertet, ihre jährliche Produktion belief sich 
1911/12 auf 2’8 Millionen Meterzentner oder 
17’76 Prozent der Gesamtproduktion. Ferner 
gehören dem Staat die Tabakfabriken, die Zünd­
holzfabriken, die Spielkartenfabrik, das Arsenal 
und die anderen militärischen Anstalten, die 
Staatsdruckerei, die Werft Turn Severin usw. 
Das rumänische Eisenbannne z mit rund 3550 
Kilometer Länge ist durchaus im Staatsbesitze, 
es ist fast überall normalspurig; nur einige 
unwichtige Lokalbahnen sind schmalspurig, die 
21 Kilometer lange Linie Jassy—Ungheni (rus­
sische Grenze) ist breitspurig gebaut Auch die 
rumänischen Strecken der Lemberg—Czernowi­
tzer Bahn sind seit langem verstaatlicht, gegen 
eine jährliche Annuität von 3’86 Millionen Francs, 
deren letzte im Oktober 1916 fällige Halbjahrs­
rate natürlich nicht bezahlt wurde. Die rumäni­
schen Staatsbahnen ergaben 1913/14 bei Ge­
samteinnahmen von 115 Millionen Francs 
einen Betriebsüberschuss von 34’43 Millionen 
Francs, welcher das Anlagekapital von 1060 
Millionen Francs mit kaum 0'3 Prozent ver­
zinst. Der Staat unterhalt einen Seeschiffahrts­
dienst (Orient- und Okzidendinie) mit zehn 
Dampfern und einen Flusschiffahrtsdienst. Ferner 
bes eben in Gaiatz und in Braiia grosse staatliche 
Dock- und Speicheranlagen, die 1911 einen 
Betriebsüberschuss von 800.000 Lei lieferten, 
ebenso wie in Bukarest zwei grosse Lagerhäuser 
von den St atseisenbahnen betrieben werden.

Die Schiffbarkeit des Pruth.
Die Frage, wie weit die beiden galizisch­

rumänischen Flüsse, der Sereth und der Pruth, 
schiffbar sind, ist bisher wenig besprochen wor­
den. Im Oberlauf sind sie echte Bergströme, die 
sich in die Gesteinstafel des Bodens tief ein­
gegraben haben und sind schon aus diesem 
Grunde sowie wegen der schwankenden Was­
serführung und wegen des starken Gefälles, auch 
wegen des vielfach gewundenen Laufs für die 
Schiffahrt unbrauchbar. Der Sereth ist über­
haupt für einen stärkeren Wasserverkehr zu 
schwach. Der Pruth dagegen bietet im Unter­
lauf, wo er die Grenze zwischen Moldau und 
Bessarabien bildet, bessere Möglichkeiten, und 
es ist beachtenswert, dass schon 1860 Probefahr­
ten mit einem Dampfer auf diesem Strome statt­
fanden. Die Versuche gelangen insoweit, dass 
die Strecke von Jassy, beziehungsweise Skul- 
jany bis zur Mündung in die Donau in einer 
Länge von 270 Kilometer als schiffbar bezeich­
net werden konnte. Allerdings nur in mässigem 
Grade, da der Fluss bei niedrigem Wasserstand 
nur eine Tiefe von drei Fuss, bei Hochwasser 
eine solche von fünf Fuss besitzt. Eine Strecke 
von weiteren 90 Kilometern bis Stefanesci könn­
te verhältnismässig mit kleiner Mühe für g6' 
ringe Ansprüche fahrbar gemacht werden. Von 
dort sind ungefähr noch 65 Kilometer bis zur 
österreichischen Grenze. Man knüpfte damals 
grosse Erwartungen an die Benutzung dieser 
Wasserstrassen für die Getreidezufuhr nach 
Gaiatz aus Bessarabien und der Bukowina, und 
rechnete auf eine Verfrachtung von wenigstens 
1.2 Millionen Hektolitern jährlich an Weizen» 
Mais und andern Feldfrüchten. Die spätere Eni' 
Wicklung der Eisenbahn ist dann dem weiter611 
Aufschwung der Schiffahrt auf dem Pruth hi»*  
derlich gewesen, zumal er auch im Unterlau*  
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ein durch viele Krümmungen unbequemes Ge­
wässer ist und auch durch die Launen seines 
Wasserstandes Schwierigkeiten macht. Immer­
hin könnten diese Verhältnisse in einer nahen 
Zukunft eine gesteigerte Aufmerksamkeit be­
anspruchen.

Lokalnachricktett»
Eine neue Verordnung dss Magistrates wegen 

Musterung des Jahrgang s« 1899. Der Magistrat 
verlautbart: Die am 20. d. M. zum Militärdienst 
einberufenen im Jahre 1899 geborenen Land­
sturmpflichtigen haben die vorgeschriebene An­
meldung unverzüglich, spätestens aber bis zum 
31. d. M. bei ei er von den von 8 Uhr früh 
bis 2 Uhr nachmittags amtierenden Magistrats­
kommissionen in den Lokalen: 1. Zwierzyniecka- 
gasse Nr. 25, I. Stock, 2. Allerheiligen-Platz 
Nr. 6 (Larischpalast) vorzunehmen. Jeder An­
meldende hat äusser seinen Pvrsonaldokumenten 
auch den Persons- und Meldenachweis mitzu­
bringen. Vorübergehender mehrtägiger Aufent­
halt= fremder Landsturmpflichtiger in Krakau 
verpflichtet zu keiner Anmeldung.

Kleine Chronik»
Abänderung der Grenzen des nSrdtiehen Kriegs­

gebietes. Die „Wiener Zeitung“ publiziert eine' 
Kundmachung des Ministers des Innern über 
die Abänderung der Grenzen des nördlichen 
weiteren Kriegsgebietes in Oesterreich, wonach 
das Armeeoberkommando die Gebiete der Ge­
meinden Biala und Lipnik in Galizien aus dem- 
weiteren Kriegsgebiete ausgeschieden hat.

In England soll die Ziviäüienstpflicht für alle 
Männer vom 18. bis zum 60. Lebensalter ein­
geführt werden.

Sasonow wurde zum russischen Botschafter 
in London ernannt.

Der Zentraldirektor Oberbergrat Br. Fillungar 
von den Witkowitzer Steinkohlengruben ist 
gestern gestorben.

PetroieumxarUn werden vom 4, Februar an 
in Wien eingeführt.

Ein regelrechter Luftdienst für Passagierverkehr 
nach benachbarten Städten ist in Newport-News, 
dem Seebad der Milliardäre an der amer kani- 
echen Ostküste, eingerichtet worden, und zwar 
sind sowohl Flugzeuge als auch Flugboote in 
Betrieb. Der Flugkartenpreis nach dem etwa

30 Kilometer entfernten Norfolk beträgt etwa 
80 M‘rk; grösser Luftreisen nach entfernteren 
Städten und Rucdfliige sind entsprechend teurer. 
Dem Passagierdienst ist ein Lufifrachtdienst 
angegliedert.

Verschiedenes.
Jean Paul und der Druckfehlerteufel. Im Zeit­

alter der Schreib-, Setz- und Rotationsmaschi­
nen stellt sich der „Druckfehlerteufel“ gar zu 
oft ein und treibt sein Unwesen in den Spalten 
der Zeitungen. Auf der Leipziger „Bugra“ hatte 
die Zentralkommission der KorrektorenDeutsch- 
lands eine interessante Ausstellung zusammen­
gebracht, um dem Publikum die Schwierigkei­
ten des Berufs vorzuführen; besonderes Auf­
sehen erregte die sogenannte „Schreckenskam­
mer“, in der besonders „hahnebüchene“ Druck­
fehler zusammengestellt waren. Da ist es nun 
interessant über die vielgeplagten Korrektoren 
das Urteil eines Mannes zu hören, das um so 
schwerer*  wiegt, da es aus der Zeit stammt, da 
die „schwarze Kunst“ noch handwerksmässig 
betrieben wurde. Jean Paul, der grosse Bay­
reuther Humorist, schreibt in seinen „Flegel­
jahren“, IV, Nr. 59: „Arme Korrektoren! Wer 
hat noch eurer Mutterbeschwerungen und 
Kindsnöte in irgendeinem Buche ernsthaft ge­
nüg gedacht, das ihr zu korrigieren bekommen! 
So wenig, dass Millionen in allen Weltteilen 
aus der Welt gehen, wenn er teils hungert, teils 
friert, teils nichts hat als sitzende Lebensart, 
sondern dann, wenn er ein Buch gern lesen 
möchte, das er zwar vor sich sieht (noch dazu 
zweimal, geschrieben und gedruckt), aber korri­
gieren soll; denn verfolgt er wie einRezensent die 
Buchstaben, so entrinnt ihm der Sinn, und er 
sitzt immer trister da; ebensogut könnte einer 
sich mit einer Wolke, durch deren Dunststäub­
chen er eine Alpe besteigt, den Durst löschen. 
Will er aber Sinn geniessen und sich mit nach­
heben, so rutscht er blind und glatt über die 
Buchstaben hinweg und lässt alles stehen; reisst 
ihn gar ein Buch so hin wie die zweite Auflage 
des „Hesperus“, so sieht er gar keinen gedruck­
ten Unsinn mehr, sondern nimmt ihn für ge­
schriebenen und sagt: ,Man verstehe nur aber 
auch den göttlichen Autor recht.*  — Ja, wird 
nicht selber der Korrektor dieser Klage, bloss 
aus Anteil an dem Anteil, den ich zeige, so man­
ches übersehen?“

Fflarnnwaehstum im Granahishagel. Ein Auf­
satz in Pearsons Weekly beschäftigt sich mit 
einer wiederholt in der Kampfeszone beobach­
teten Erscheinung, dass nämlich die Vegetation 

im Bereich der Geschosse eine ganz besondere 
Ueppigkeit aufweist. „Es gibt,“ so heisst es, 
„kein besseres Mittel, einen hoffnunglos Öden 
Landstrich fruchtbar zu machen, als einen 
wilden Artilleriekampf. Di® an Salpeter reichen 
Geschosse geben einen guten Dünger ab.“ Die 
günstige Wirkung der Geschosse für den Acker­
bau ist übrigens keine neue Entdeckung. Als 
man Vor etwd 40 Jahren in den Baumwoll­
pflanzungen Texas’ mit Dynamit die Wurzeln 
von Tausenden von grossen Fichten vernichtete, 
konnte man alsbald bemerken, dass die Land­
striche, wo die Explosionen stattgefunden hatten, 
viel fruchtbarer waren als die anderen. Durch 
die Heftigkeit der Schläge war der Boden völlig 
zerstäubt und ermöglichte den Pflanzen, tiefer 
Wurzel zu fassen. In vielen Teilen der Erde 
ist unter einer obersten Erdschicht eine feine 
Felsschicht verborgen. Solches Land, das fast 
ertragsios war, wurde sehr reich und frucht­
bar, sobald die felsige Schicht durch Dynamit 
zersprengt und so die Verbindung zwischen 
der Obersten Schicht und der nicht minder 
fruchtbaren unter der Felslage befindlichen 
hergestdlt war.

Schnee als schmerzstillendes Mittel. Bei ver­
schiedenen Arten von Rheumatismus sowie bei 
Nerven- und Muskelschrnerzen bildet Schnee ein 
schmerzstillendes Mittel. Die erkrankte Stell® 
wird in raschem Tempo mit Schabe, den man 
ganz einfach in die Hand nimmt, tüchtig ein­
gerieben, und zwar ungefähr drei Minuten lang 
mit steter Verwendung frischen Schnees. Hieran 
knüpfen sich Massage und eine zweckmässige 
heilgymnastische Uebung. Neugefallener Schnee 
wird bevorzugt, weit der ältere zu hart wird 
und von einer empfindlichen Haut nicht ver­
tragen werden kann. Der Grund, dass dadurch 
Schmerzen gestillt werden können, soll darin 
liegen, weil sowohl die mechanische Reizung als 
auch die Wärmereizung, deren Wirkungen in 
der Wasserheilkunde allgemein bekannt sind, 
in kräftiger Weise in Erscheinung treten.

Kleider aas Torf soll der schwedische Ingenieur 
Fegräus in Göteberg erfunden haben, und zwar 
schon vor 20 Jahren. Da sich aber damals die 
Herstellung als zu kostspielig erwies, schlief die 
Sache wieder ein. Der Mangel an Baumwolle 
und die überall zunehmende Teue ung des Tu­
ches haben Fegräus nun zu der Wiederauf­
nahme seiner Versuche veranlasst, und diesmal 
scheinen seine Arbeiten von ErfJg gekrönt 
worden 7U sein. Das aus Torffaser hergestellte 
Zeug soll nicht nur schöne Naturfarben auf­
weisen, auch die Haltbarkeit ües Stoffes ist 
praktisch erprobt worden und sein Preis stellt 
sich niedriger als der für künstliche Wolle.

Soldaten! Besuchet das Kriegsfursorge-Kino, Zielona 17.

SCHATTEN.
Kriminalroman von Isidore Kaulbach.

(10. Fortsetzung.) .....- efachdniek varbote&J

Zuerst schien er betroffen; dann aber wurde 
er ganz ruhig, neckte mich und schalt mich end­
lich furchtsam, als ich den Hausmeister noch 
einmal in den Garten schicken wollte. Auch 
von einer Anzeige auf der Polizei mochte er 
nichts wissen.

Ist sonst nichts entdeckt wprden?
Nein, nichts. Später kam mir dies ganze Er­

lebnis wie ein Traum vor, denn niemals ist eine 
solche Erscheinung oder sonst etwas Verdäch­
tiges wieder vorgekommen.

Gab es mehrere Schlüssel zu jener Garten­
pforte?

Meines Wissens nur einen, den Herr Rehsä 
selbst in Verwahrung hatte. Die Tür wurde nie­
mals benutzt, soviel ich weiss, deshalb fiel es 
mir auf, dass das Schloss in so gutem Zustande 
war. Ein eisernes Schloss im Freien, das nie be­
nutzt wird, pflegt sich nicht so geräuschlos zu 
öffnen wie dieses.

War Herr Rehse selbst noch imstande, das 
Haus zu verlassen?

Nein, seit einem Jahre nicht mehr.
Mir scheint, es muss ein zweiter Schlüssel 

vorhanden gewesen sein — mit oder ohne Rehses 
Wissen?

Ohne sein Wissen, das glaube ich wohl.
»K hne- einen ernstlichen Zweck wird die Frau 
'mer nicht eingedrungen sein. Sie hatten das 

ganze Haus zu beaufsichtigen, nicht wahr, Fräu­
lein Irmgard? Haben Sie niemals etwas ver­
misst?

Niemals.
Seltsam, sagte er kopfschüttelnd. Berichten 

Sie mir, bitte, wenn Sie können, was am Abend 
der Ermordung geschah. Um wieviel Uhr gin­
gen Sie fort? Um halb sechs, sagten Sie?

Das Blut schoss ihr ins Gesicht; unstet irrten 
ihre Augen umher, als suchten sie einen festen 
Punkt. Befreipdet, erschrocken beobachtete er 
die Wandlung in ihren Zügen. Mit zweifelnder 
Frage traf sein Blick den ihren.

Der Eintritt eines Beamten machte den pein­
vollen Augenblicken ein Ende.

Herr Untersuchungsrichter wünscht Sie zu 
sprechen, meldete der Mann, sich an Irmgard 
wendend. •

Gewähren Sie mir noch einen einzigen Au­
genblick, beschwor ihn die Gefangene. Herr von 
Mellin — wann sehe ich Sie wieder?

In einiger Zeit — sobald es mir zum zweiten 
Male gestattet wird.

Nicht morgen? Ist es nicht möglich?
Morgen ist Herrn Rehses Beerdigung, sägte 

er ausweichend, um ihr keine abschlägige Ant­
wort zu geben.

Seine Beerdigung! unterbrach sie ihn mit her­
vorstürzenden Tränen. Ich bitte Sie, Herr von 
Mellin — sorgen Sie dafür, dass alles feierlich 
wird — sorgen Sie auch für sein Grab, solange 
mir hier die Hände gebunden sind; er hat 
sonst niemand; und dann kommen Sie und er­
zählen mir von allem — —

Ungeduldig schnitt der Beamte ihr das Wort 
ab und drängte sie hinaus. <

Und sie, in der Furcht, ihre Fassung zu ver­
lieren, wagte nicht, sich noch einmal nach ihm 
umzuwenden.

3. Kapitel.
Wie angewurzelt blieb Hans auf derselben 

Stelle stehen, nachdem Irmgard verschwunden 
war.

Ein Beamter musste ihn auffordern, den 
Raum zu verlassen.

Er ging mit einem leeren Gefühl im Herzen*  
als sei alles Leben um ihn her gestorben.

Traumverloren durchschritt er die lautlosen 
Gänge. Vom Hofe herauf drang der Jubel spie­
lender Kinder misstönend an sein Ohr.

Fröstelnd stand er draussen; das schwere 
eiserne Portal fiel dröhnend hinter ihm ins 
Schloss; noch einmal sah er zurück. Sein® 
Blicke glitten an den Fenstern der Beamten­
wohnungen vorüber; vergittert waren auch die­
se; aber blühende Blumen leuchteten hinter des 

i Eisenstäben.
i Das Lärmen des Tagesverkehrs in den Stras- 
si sen umbrauste ihn, rüttelte ihn auf. Mit schar« 
’ fer Pein empfand er den Gegensatz zwischen 
5 dem Leben und dem lebendigen Tode, von dem 
j er eben kam.
j Er musste sich Gewalt antun, nicht zurück­

zueilen, sich noch einmal Einlass zu erzwingen, 
noch einmal Irmgard zu sehen und zu sprechen; 
nur die Gewissheit, dass ihm dies nichts helfen, 
ja, dass er sich lächerlich machen würde, hielt 
ihn zurück.

, (Fortsetzung folgt.)
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29. Jänner.
Vor zwei Jahren.

In Westgalizien und Polen nur Patrouillen­
gefechte und Artilleriekämpfe. — In den Kar­
pathen machten wir Fortschritte. — In der 
Bukowina herrscht Ruhe. — Ein feindlicher 
Angriff westlich Nieuport wurde abgeschlagen. 
— Südlich des La Bassee-Kahals versuchten 
die Engländer einen Angriff, wurden aber mühe­
los abgewiesen. — Auf der übrigen Westfront 
ereignete sich nichts Wesentliches.

Vor einem Jahre.
Ein Angriff auf die Briickenschanze von 

Üszieszko wurde ztn-üekgeseMagen.. — Bei 
Berestiany am Styr wiesen unsere Truppen 
mehrfache russische Vorstösse ab. — Die Ent­
waffnung in Montenegro ist fast vollendet. — 
Alessio und GiovannT di Mediia wurden be­
setzt — An der Sü'iweslfront keine Ereignisse 
von Bedeutung. — Südlich der Somme und in 
der Champagne lebhafte Artillerietätigkeit und 
Minenkämpfe. — Sonst im Westen nur kleinere 
für uns erfolgreiche Unternehmungen.

FINANZ und HANDEL.
Eine Verordnusg zum Schütze der Mieter. Die 

„Wiener Zeitung4' veröffentlicht eine Verordnung 
zum Schutze der,Mieter von kleinen und mitt­
leren Wohnungen. Die Erhöhung des Miet­
zinses ist nur insoweit zulässig, als sie durch 
eine Erhöhung der regelmässigen jährlichen Er- 
haltungs- und Verwaltungsauelagen der vom 
Hause zu entrichtenden öffentlichen Abgaben 
oder des Zinsfusses und der Nebengebühren der 
auf der Realität haftenden Hypotheken begründet 
ist. Gegenüber den Angehörigen eines mobili­
sierten oder zur persönlichen Dienstleistung 
nach dem Ki iegsleistungsgesetz Herangezogenen 
ist eine Mietzinserhöhung auch innerhalb' der 
bezeichneten Grenzen ausgeschlossen, wenn die 
Angehörigen im Bezüge des staatlichen Unter­

haltsbeitrages stehen und ihr Unterhalt durch 
die Erhöhung des Zinses gefährdet würde. Ueber 
die Zulässigkeit einer Erhöhung des Mietzinses 
erkennt auf Antrag des Vermieters oder Mieters 
sowie auf Ersuchen des Gerichtes, das über 
eine Mietzinskiage oder über Einwendungen 
gegen die Kündigung zu entscheiden hat, das 
zuständige Mietamt, öder wenn ein solches nicht 
besteht, das Bezirksgericht, in dessen Sprengel 
sieh die betreffende Liegenschaft befindet. Miet­
ämter sind in Städten mit eigenem Statut und 
Gemeinden, die bei der letzten Volkszählung 
mehr als 20.000 Einwohner aufwiesen, zu er­
richten. In anderen Gemeinden können auf Grand 
eines Beschlusses des Gemein deaussehusses 
Mietämter errichtet werden. Diese Verordnung 
tritt mit dem Tage ihrer Kundgebung in Wirk­
samkeit und mit 31. Dezember 1918 äusser Kraft,

Programm der Vorträge im „Kollegium“
Ryask A-B, 39 tod 29. Jänner bis 3. Februar.

Beginn der Vorträge 7 Uhr abends. — Eintrittskarten 
zu 40 und zu 20 Hellern.

Montag den 29.: Prof. ®. Fellnski: „Die romantische Na- 
tionaMiteratar“.

Dienstag den SO.: Prof. T. Karpat: „Die polnische Sehlaeht- 
malerei“.

Mittwoch den 31.Dn A. teaapri; „Das deutsche Theater“.
Donnerstag den 1. Februar: Prof. Walek-Wa’ewski: „Die 

ältere polnische Musik".
Freitag den 2.; K. (haplÄSki: „Heinrich Ibsen und seine 

Erstlingswerke* ’4.
Samstag den 3.: Dr. J. Reinhaid: „Die französ. Sprache“,

Der geamnte Heiaerteag fliesst KriegstunsofgezweckeTi zu.

SpieiplaB 4es Städtischen Volks «Theaters 
rem 28. Jähner bis 4. Februar 1917.

Hegten der Vorstellungen halb S Uhr abends. ■

Sonntag den 28. um 31/« Uhr nachm.: „Ra ub 
der Sabinerinnen“; abends: „Der ge­
panzerte Gefährte41.

Montag den'29.: „Csardasfürstin8.
Dienstag den 30.: „Peter und Paul im 

Schlaraffenland8.
Mittwoch den 31.: „Peter und Paul im 

Schlaraffenland0.
Donnerstag den 1.: Erstaufführung „Lygia44. 
Freitag den 2. nachmittags: „Verteidigung 

von Czenstochau“; abends: „Lygia.
Samstag den 3. nachmittags: „Die Räuber44; 

abends: „Peter und Paul im Schlaraf­
fenland®.

Sonntag den 4. um halb 4 Uhr nachmittags: 
„Der gepanzerte Gefährte“; abends: 
„Lygia44.

Kmoschati«
„K. h. K. FELDKINO“ Fuhrenpark des k. n. k. Festnngs- 

Verpflegst agazins. (Eingang durch die Bosackagasse). 
Programm vom 27. bis 28, Jänner:
Besteigung des Monte Rsse. Naturaufnahme. — Kriegs 
Wochenbericht — Die Insel der Seligen. Grosses ^herr­
liches Lustspiel in fünf Akten. — Ueberllstate Boxer, 
Lustspiel.

„HOWOSCI“, Starowiślna 21. — Programm vom 36. bis 
28. Jänner :
Die schöne Tänzerin. Drama in vier Akten. — Ruhiges 
Spiel. Sehlagerhumoreske. — Heueste Kriegswoche,

„PROMIEN“, Podwaie 6. Programm vom 26. Jänner 
bis einschliesslich 1. Februar.
Die gröns Maske. Drama in drei Teilen. — Ausser­
dem Lustspiel,

s.lhSikCHA“, Ul. Starowiślna 20. Programm vom 
26. Jänner bis einschliesslich 1. Februar.
Räbershls Hochzeit Neues Meisterwerk der Film­
kunst. — Komtesse Uebermut. Höchst interessantes 
Nord! sk-Lustspiel.

„ZACHĘTA“, Ringplate im Haweika-Hause. Programm 
vom 26. Jänner bis einschliesslich 1. Februar.
Nacht der Rache. Drama. — Lustspiel.

►

►
►
►
►

sss

< .
Seidenstoffe, Samt, Plüsch, Wollsteffe, Wasch­
kleiderstoffe, Bänder, Aufputz. Stickereien, Spitzes. 
Fertige Damsnklaider, Blusen, Mäntel, Unterrücke, 
Teppiche,Vorhänge, Decken jeder Art. FertlgeWäsche, 
Tischzeuge, Handtücher, Wischtücher, Taschen­
tücher, Strümpfe, Soekee, Handschuhe, Reisekoffer, 
Ralsekürbe, Lederwaren, Schirme, Spielware».

j Deutsche Kontoristin
■ mit schöner Handschrift ge­
stiebt. Kenntnis von Steno­
graphie und Maschinsehrei- 
ben nicht erforderlich. Mo­
natsgehalt K90’-~. Angebote 
an die Adm. der .Krakauer

' Zeitung“ iittter ,,8. W.“

• iCavalierszimmer 
>iiit separiertem Eingang, eia-

t gant möbliert, elektr. Licht, i

i

< ■

<
<
<
<
-

Ä. HERZMAN8KY, WIEN VII :
Mariahilferetrasse >S

> SWftgasse T, 3, 5, 7. .

eventBadezimmerbenütsung, 
Hmmörsehiiissel, sofort zu 
vermieten. Auslmnft bei Fa- 

. wilie Bachmann, Mazowiecka 
' 71, IL Stock, Krowodrza. 41

Kamdm^chung.
Am Mittwoch den 31. Jänner 1917 gelangen bei« 

k, k. Staśtshengstenpesten iMr. 2 In- Krakau, 
ul. Mogilska (Endstation der Linie 5 der Elektrischen! 
nachfolgend benannte Hängst« im Łizltatlonswege 
gegen gleich bars Bezahlung an den Meistbietenden zur 
Veräusserung, und zwar
G. B. Nr. 195 Airtanius, Brann, 22 Jahre, 169 em hoch 
„ „ „ 354 Nonius, 25 „ 165 „ unä
₽ , „ 432 Przedświt, „ 19 s 169 „ , - .
Beginn der Mutation um 1Ö Uhr vormittags. 

Pferdehändler ausgeschlossen.
¥«m Kommondo des k. k Steatshongstenposten Nr. 2, Kraken.

(SAMUEL SPIRAl
| KRAKAU, GRODZKA 4. TELEPHON 2265. |

Neueste Medelfe in Dam&hhüten. Grosse S
I Auswahl >rt Seidenstoffen, Samte usw. I

Jeden Freitag Resten-Verkauf. s
♦se

örtstta Iffltta 
sucht Stellung bei deutscher 
Familie zu Kindern An tritt so­
fort. Anträge unter „A. B. 41“ 
an die Adm. d. Blattes. 40

Zwei Zimmer |
separiert, möbliert (1 und 2 
Betten) elektrisches und Gas­
licht, ab 1. Dezember zu var- 
näeten, Stradom 23, П. Stock.

Schöner Schlitten 
mit Lsderpolsterung sehr 
billig zu verkaufen. — Aus­
kunft in der Admin, d. Bl.

PAPIERSPAQATE
und SACKE aller Art, 
sowie PAPIERGEWEBE 
fttr SHBAUAAEEWECK«

Generalrepräsentanz der Ung.TextH- 
■ndustrle A. G. Krakau, »letlsgssss« 9? 

WW*  Vertreter gesucht. *̂ SS

ÎKino Lubicz о
Lubiczstr. Nr. 15. ♦

..„Ш.Ш., f

28. bis îakL 29. Jänner *

Asta NIELSEN

Î
 ir.ï 4 akt. Eessllsch.-Bilde ♦
„Dora Brandes“. |

SPEDITIONS-BUREAU 
ADOLF STERN, KRAKAU

sw. Janagasse 18 »
besorgt «HeÄHen von Expeditionen. 
Eigene Magazine für Bahnsendungen sowie Möbsl. 

Uebsrsiediungen und Möbel­
transporte mittelst Möbelwagen.

Verzollung^ Sammelwagen nach Galizien u, Wien.

ES

I Krakaü,PlaüOoHiiülk8i?sid2 |
1 Leger sämtlicher elektrc- *
2 technischer Artikel. *

-ä ■ S!■ 
Г
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Urlauber
welche von den einzelnen Kommandbn auf 
längere Zeit beurlaubt werden und Arbeit 
suchen, wie Dreher, Schlosser, Tischler und 
Giesser, finden Aufnahme in grösserer mähri­
scher Maschinenfabrik. •— Angebote an die 
Administration des Blattes unter „U. Nr. 31”,

Tpänkeimer,Schlafsäcke, Feldbette^;KRAKAU
RffiOölOtZlO Gummiiavdirs,Pferdedecken,sow,
„, j sisnilidiefeàEÂWBgsgegesM&de
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